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Was ift das £eben?
Gin glückloTcs Ringen —
Gin Kämpfen und Streben,
Das Glück zu erzwingen

ein ewiges Ceiden —
ein Wünfcben und Seinen
ünd ftill Sid)befd)eiden
In Schmerzen und Cränen!

IPeg unt» 3iel.
Don Cilian Degen, Bern.

ein quälend' Verlangen
Dach frieden und Wahrheit —
ein raftlofes Bangen
Dad) himmlifcher Klarheit —

ünd haft du's errungen;
Das Sd)ickfal bezwungen,
Willft müde com Streiten

Zur Ruh did) bereiten —

Geht ftill als Geleite
Der Cod dir zur Seite —
IDit freundlichen Bänden
Dir frieden zu fpenden —

ünd fchenkt in der Serne
Der ewigen Sterne

Dir himmlifche Klarheit
Aus ewiger Wahrheit!

° d Cr.unb Sie unb bas Parables.
Roman oon Eifa IDenger.

fiangfam unb forgfältig fdjrieb Sepp. Dennoch tat
er oft bes ©uten bu oiel im fiobe fiis' unb muhte ftreidfen
unb änbern unb 3uleht einen neuen Sogen nehmen, ©r

mühte fid), als notroenbiges ©egengeroiebt oon ihren Sehlem
3U reben unb berichtete, bah fie fid)', feit fie in ber fran=
3öfifd)en Schüret geroefen unb ^Sanieren gelernt habe, nicht

mehr roie ein Dorfntäbdjen benehme, ©r berichtete, roie Die

Stutter Starei fie table Darob unb roie Der Schmieb fid)

plagen müffe mit neuen Kleibern, bie bas Stäbchen ihm
abbettle, oon Sarben, roie fein Sîenfch fie trüge. Itnb roie

bie Sdjulmabchen über fiis' $üte lachten, filber um ber

©erechtigfeit roillen müffe Sepp betennen, bah biefe £üte
ihr gut ftünben. Sie fehe aus roie eine Stabtbame. Unb
nod) anberes er3ählte Sepp.

Dah ber Sdjulmeifter, Der neue, fidj angeboten habe,

mit fiis Sran3öfifh 3U treiben, Damit fie es nicht oergeffe.

Sepp fprad) es aber beuttid) aus, bah er an biefen fabero
fdjeinigen ©runb nid)t glaube, fonbern bah er oermute,
bah ber Sdjulmeifter, ber ein junger unb hübfdjer Stann
fei, ihr auf biefe fran3öfifdje SSeife näher 3U tommen trachte.

Sepp rauhte oiel, für einen ÜBalbhüter merfroürbig
oiel. fitber oon ber fiiebe rauhte er rein nichts. Sie roar
er oerliebt geroefen, nie in feinem fieben oerlobt ober gar
oerheiratet. Die Srauen roaren ihm fo gleichgültig, bah er

taum 311 unterfdjeiben oermochte, ob fie hübfd) ober hähltd).
roaren.

©s roar manch eine ben Sßiefenroeg entlang getadelt,
ber 3U feinem Räuschen führte, unb roar roieber roeggetäro
3elt. filber es gelang feiner, Sepp feiner ©infamfeit ab=

trünnig 311 machen, ©s roar baher begreiflich, bah er, roeit

er oon ber fiiebe nidjts oerftanb, auch oon ber ©iferfudjt
nidjts rouhte. ©r hatte feine dhnung baoon, bah er mit
feinen Seridjten Siartin einen Stachel in bie Seele trieb,
ber halb an nidjts anberes mehr badjte als baran, roie fiis
mit bern neuen Sdfulmeifter Sran3öfifd) lernte. Sibdjte
Startin ©eometrie ober Saturroiffenfdjaft betreiben, immer
fah er ben Sdjutmeifter oor fidj, roie er fiis Die oerfluchte
Sprache beibrachte, Startin lief, fo oft er fonnte, in bie

SBiefen hinaus. Dodj rouchis bort Die Sehnfudjt nad) fiis.
©r arbeitete noch mehr als fonft, es roollte auch Das nicht
helfen, dites, roas ihn fonft gefreut, trat oor bent einen

beägftigenben ©ebanfen 3urüd.
Die ©riefe Sepps erroartete er mit Sehnfudjt unb

Sangen, ©r überflog rafd), roas etroa 00m fiBalb Darin
ftanb unD 00m Sdjniheln unb Sammeln unb oon ben

fieuten im Dorf, um enblidj ba 31t Ianben, too er fiis'
Samen entbeefte.

Sidji einmal fingen mocht'er mehr. Seine Stimme hatte
fid) groh unb flangooll entroidelt unb feine fiehrer roaren
längft auf fie aufmerffam geroorben. Sie ermunterten ihn,
fie bei ©éfare Siandji, bem berühmteften ©efanglehrer ber

©egenroart, ber fidj aus ber SMtftabt, bie feinen Samen

Was ist clas Leben?

Lin glückloses klugen —
Lin Xämpsen unü Lkreben,
Vas 6Illck erzwingen!

Lin ewiges Leiclen —
Lin Wünschen uncl Lehnen
llnci still Lichbescheiclen

In Lchmer^en uncl Lränen!

weg und Ziel.
von Lilian vegen. gern.

Lin gnälencl' Verlangen
vach Srieclen uncl Wahrheit
Lin rastloses Langen
vach himmlischer Klarheit

änä hast clu's errungen?
Vas Lchicksal bezwungen,
Willst mllcte vom Streiten

Mr l^uh clich bereiten ^

Seht still als Seleite
ver Loci clir 2^ur Leite ^
IM sreuncllichen häncien
vir Kriegen Tu spengen ^
llng schenkt in ger Kerne

ver ewigen Lterne

vir himmlische XIarheit
/Ins ewiger Wahrheit!

° ° er und 5ie und das Paradies. ° °
Loman von Lisa wenger.

Langsam und sorgfältig schrieb Sepp. Dennoch tat
er oft des Guten zu viel im Lobe Lis' und muhte streichen

und ändern und zuletzt einen neuen Bogen nehmen. Er
mühte sich, als notwendiges Gegengewicht von ihren Fehlern

zu reden und berichtete, datz sie sich, seit sie in der fran-
zösischen Schweiz gewesen und Manieren gelernt habe, nicht

mehr wie ein Dorfmädchen benehme. Er berichtete, wie die

Mutter Marei sie tadle darob und wie der Schmied sich

plagen müsse mit neuen Kleidern, die das Mädchen ihm
abbettle, von Farben, wie kein Mensch sie trüge. Und wie
die Schulmädchen über Lis' Hüte lachten. Aber um der

Gerechtigkeit willen müsse Sepp bekennen, datz diese Hüte
ihr gut stünden. Sie sehe aus wie eine Stadtdame. Und
noch anderes erzählte Sepp.

Datz der Schulmeister, der neue, sich angeboten habe,

mit Lis Französisch zu treiben, damit sie es nicht vergesse.

Sepp sprach es aber deutlich aus, datz er an diesen faden-
scheinigen Grund nicht glaube, sondern datz er vermute,
datz der Schulmeister, der ein junger und hübscher Mann
sei. ihr auf diese französische Weise näher zu kommen trachte.

Sepp wutzte viel, für einen Waldhüter merkwürdig
viel. Aber von der Liebe wutzte er rein nichts. Nie war
er verliebt gewesen, nie in seinem Leben verlobt oder gar
verheiratet. Die Frauen waren ihm so gleichgültig, datz er

kaum zu unterscheiden vermochte, ob sie hübsch oder hätzlich

waren.

Es war manch eine den Wiesenweg entlang getänzelt,
der zu seinem Häuschen führte, und war wieder weggetän-
zelt. Aber es gelang keiner, Sepp seiner Einsamkeit ab-

trünnig zu machen. Es war daher begreiflich, datz er, weil
er von der Liebe nichts verstand, auch von der Eifersucht
nichts wutzte. Er hatte keine Ahnung davon, datz er mit
seinen Berichten Martin einen Stachel in die Seele trieb,
der bald an nichts anderes mehr dachte als daran, wie Lis
mit dem neuen Schulmeister Französisch lernte. Mochte
Martin Geometrie oder Naturwissenschaft betreiben, immer
sah er den Schulmeister vor sich, wie er Lis die verfluchte
Sprache beibrachte. Martin lief, so oft er konnte, in die

Wiesen hinaus. Doch wuchs dort die Sehnsucht nach Lis.
Er arbeitete noch mehr als sonst, es wollte auch das nicht
helfen. Alles, was ihn sonst gefreut, trat vor dem einen

beägstigenden Gedanken zurück.

Die Briefe Sepps erwartete er mit Sehnsucht und
Bangen. Er überflog rasch, was etwa vom Wald darin
stand und vom Schnitzeln und Sammeln und von den

Leuten im Dorf, um endlich da zu landen, wo er Lis'
Namen entdeckte.

Nicht einmal singen möcht'er mehr. Seine Stimme hatte
sich grotz und klangvoll entwickelt und seine Lehrer waren
längst auf sie aufmerksam geworden. Sie ermunterten ihn,
sie bei Cêsare Bianchi, dem berühmtesten Gesanglehrer der

Gegenwart, der sich aus der Weltstadt, die seinen Namen
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